
Zeitschrift: Appenzeller Kalender

Band: 177 (1898)

Artikel: Uebertreibungen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-374188

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-374188
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Uebertreibungen.
Heutzutage wird ärger übertrieben, als jemals

in frühern Zeiten, und zwar von den einander
entgegengesetzten Seiten, so daß man mit Recht sagt:
„Eine Uebertreibung ruft der andern." Hat man
schon von Uralters her dem Trunk dermaßen
gehuldigt, daß die Propheten Israels darüber sich

ereiferten und im Mittelalter die zünftigen Bürger
mit den Rittern im Saufen wetteiferten, so ist in
unsern Tagen die Sucht, sich zu berauschen, vollends
in weiteste Kreife gedrungen, und eben diese
Uebertreibung hat nunmehr die entgegengesetzte
hervorgerufen, nämlich daß die braven Leute, welche den
Unfug aus allen Kräften bekämpfen, in alle Welt
hinausposaunen, der Wein sei Gift. Na, das wäre
ein sehr langsam wirkendes Gift, da von Noah, der
nach der Sündfluth den Weinbau begann, gestützt
auf das erste Buch Mösts, gesungen wird:

„Er trank, nachdem die Sündfluth war,
Noch an dreihundertfünfzig Jahr,"

Allerdings war er auch einmal schwer beduselt, als
er das richtige Maaß im Weingenuß noch nicht
kannte, machte aber in Folge dessen eine so widrige
Erfahrung, daß er fortan das richtige Maaß
einhielt. Es steht kein Wörtlein davon, daß er wegen
jenes Dusels das Weintrinken aufgegeben habe.
Was das neue Testament betrifft, so schreibt der
ApostelPaulus feinem SchülerTimotheus: „Trinke
nicht mehr nur Wasser, sondern genieße ein wenig
Wein um deines Magens und deiner öftern Schwachheiten

willen." Wir könnten auf noch viel Ernsteres
im neuen Testamente verweisen, unterlasfen es aber,
weil's zum Kalenderhumor nicht passen würde. Der
Wein soll Gift sein, weil er Alkohol enthält. Als
Gift wird aber nur dasjenige bezeichnet, was fchon
in fehr kleiner Dosts gesundheitsschädlich wirkt, was
jedoch beim Alkohol keineswegs der Fall ist, zumal
jeder Erwachsene ein Spitzgläschen Schnaps, der
am meisten Alkohol enthält, ohne Nachtheil zu
ertragen vermag. Jm Wein vollends ist noch weit
weniger Alkohol enthalten. Mäßig genossen
befördert derselbe die Verdauung, vervollkommnet die
Ernährung, regt zu leiblicher und geistiger Thätigkeit

an, wirkt erheiternd auf die Stimmung des
Gemüthes. Zu viel hingegen ist nicht allein beim
Weintrinken ungesund, sondern auch beim Kaffee-
und Theetrinken. Man denke an den Klatsch der
Kaffeeschwestern und Theegesellschaften, fo muß
man sich wundern, daß unsere Abstinenzler nicht auch
schon Kaffee und Thee als Gift bezeichnet haben.
Sogar zu viel Wasser trinken wirkt oft schädlich

genug. Wohlan denn, wer nicht Willenskraft genug

besitzt, sich im Weingenutz zu mäßigen, der halte sich

zur Abstinenz, lasse aber die Leute, welche
willenskräftiger und gescheidter sind, als er, unangefochten
ihren Schoppen Wein trinken. Einst sang Göthe:

„Prophete rechts, Prophete links,
Das Weltkind in der Mitten."

Heutzutage hingegen fingt man:
„Narrheit rechts und Narrheit links,
Weisheit in der Mitten." —

vr. K,
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